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Schweizer Bio-Zucker erstmals im Verkauf erhältlich
Handel 1 Projekt fördert Anbau und zeigt Ernteerfolg

,

Im vergangenen Jahr haben schweizweit elf Bio-Bauern auf 19 Hektaren Bio-Zuckerrüben angebaut.

Ab April gibt es erstmals
Schweizer Bio-Zucker zu
kaufen. Das Angebot ist
noch klein, soll in den
kommenden Jahren wach-
sen. Gesucht werden Bio-
Zuckerrüben -Pro duzenten.
Milch, Getreide, Eier, Fleisch: Ist al-
les aus Schweizer Bio-Produktion er-
hältlich. Schweizer Bio-Zucker hat
man bislang vergeblich im Ladenregal
gesucht. Denn der Anbau ohne Her-
bizide, Insektizide und Fungizide ist
äusserst anspruchsvoll, enorm arbeits-
aufwendig - und deshalb für viele
Bio-Bauern unattraktiv. Auf lediglich
rund 11 Hektaren wurden bislang
schweizweit Bio-Zuckerrüben ange-
baut. Zum Vergleich: Bei konventio-
nellen Zuckerrüben sind es knapp
20 000 Hektaren.
Jährlich produzierten Bio-Landwirte

bislang lediglich rund 200 Tonnen
Zuckerrüben. Die Zuckerfabrik in
Frauenfeld (TG), verarbeitete diese
Kleinstmenge aus wirtschaftlichen
Gründen zusammen mit Knospe-zer-
tifizierten Bio-Zuckerrüben aus Süd-
deutschland und stellte daraus einen
Zucker her, auf dessen Verpackung
zwar die Knospe von Bio Suisse
prangte, aber kein Schweizer Kreuz.

Nachfrage vorhanden
«Wir sind überzeugt, dass es eine
Nachfrage für Schweizer Bio-Zucker
gibt», sagt Coop-Sprecherin Andrea
Bergmann auf Anfrage. Denn vielen
Bio-Konsumenten sei es ein grosses
Anliegen, wenn die Transportwege
möglichst kurz seien. Um von der
vorhandenen Nachfrage profitieren
zu können, haben Bio Suisse, der
Verband der Zuckerrübenpflanzer
und die Schweizer Zucker AG ein
Projekt lanciert, um den Anbau von
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Bio-Zuckerrüben zu fördern. Unter
anderem erhalten Produzenten seit
letztem Jahr pro Tonne eine Zusatz-
prämie zum - im Vergleich zum kon-
ventionellen Rübenpreis - ohnehin
deutlich höheren Grundpreis (siehe
Kasten). Ziel sind 12 000 Tonnen bis
2023, dazu sind rund 200 Hektaren
nötig.
Einen ersten Erfolg konnten die Pro-
jektpartner bereits feiern. Die An-
baufläche stieg im letzten Jahr um 8
auf 19 Hektaren. Mit 1100 Tonnen
wurden im letzten Jahr so viele
Schweizer Bio-Zuckerrüben geerntet
wie schon lange nicht mehr. Das Re-
sultat sind 160 Tonnen Schweizer
Bio-Zucker.

Swissness-Ausnahme
Diese kommen nun im April in die
Läden von Coop. Auf der Verpackung
sind die Knospe von Bio Suisse sowie
ein Schweizer Kreuz abgebildet. Dies,
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obwohl der Zucker aus Schweizer
und süddeutschen Bio-Zuckerrüben
gewonnen wurde. «Die Menge an
Schweizer Bio-Zuckerrüben ist der-
zeit zu klein, eine separate Verarbei-
tung ist nicht möglich», sagt Cathe-
rine Metthez, Leiterin Marketing und
Verkauf bei der Schweizer Zucker
AG. Mit dem Schweizer Kreuz wer-
den lediglich 160 Tonnen beworben.
Das entspricht der letztjährigen Pro-
duktionsmenge an Schweizer Bio-Zu-
cker. Der Rest trägt zwar das Knospe-
Logo, aber kein Schweizer Kreuz. Auf
der Verpackung findet sich ein ent-
sprechender Hinweis. «Wir informie-
ren die Konsumenten transparent»,
sagt Catherine Metthez.

Neue Produzenten gesucht
Die Branche hofft, dass die Auslo-
bung als «Schweizer Bio-Zucker»
eine Sogwirkung entfaltet und mehr
Bio-Produzenten in den Zuckerrü-
ben-Anbau einsteigen werden. «Wir
wollen möglichst schnell die Mengen
steigern, damit die separate Verarbei-
tung umgesetzt werden kann», sagt
Catherine Metthez. Michele Hostett-
ler, Produktmanagerin Ackerkulturen
bei Bio Suisse, betont: «Wir brauchen
dringend mehr Bio-Zuckerrüben-Pro -
duzenten.» Angedacht sei, eine Wis-
sensplattform ins Leben zu rufen.
Diese soll Klarheit schaffen in Bezug
auf den Anbau. «Viele Bio-Bauern
finden Zuckerrüben zwar eine inter-
essante Kultur, sind aber wegen des
Unkrautdrucks und des hohen
Arbeitsaufwands besorgt», erklärt Mi-
chele Hostettler.
Eine positive Nachricht kann
Michele Hostettler für dieses Jahr be-
reits vermelden: «Die Anbaufläche
erhöht sich 2018 um weitere 40 Hek-
taren.» (Lid)

Bauern erhalten
Umstellprämie
Der Anbau von Bio-Zuckerrüben
unterscheidet sich stark vom kon-
ventionellen Anbau. «Das Bio-
Saatgut ist weder mit Fungiziden
noch mit Insektiziden gebeizt», er-
klärt Andreas Bertschi von der
Schweizerischen Fachstelle für
Zuckerrübenanbau. Zudem dürf-
ten Bio-Bauern keine synthetisch
hergestellten Pflanzenschutzmittel
verwenden. Der Anbau werde da-
durch sehr aufwendig, riskant und
erfordere viel Handarbeit. «Die
Unkräuter im Griff zu haben, ist
die grösste Herausforderung in der
Bio-Produktion», betont Andreas
Bertschi. Ein weiterer Grund für
das bisher mässige Interesse der
Bio-Produzenten: Stellt ein Bauer
auf Bio um, muss er die ersten
zwei Jahre seine Bio-Zuckerrüben
in den konventionellen Kanal lie-
fern - zu weit tieferen Preisen, und
das bei höheren Produktionskos-
ten. Das schreckt viele Umsteller
ab. Deshalb sind viele Zuckerrü-
ben-Bauern nach der Umstellung
auf Bio aus der Zuckerrüben-Pro-
duktion ausgestiegen. «Diese
wechseln dann kaum mehr zurück
zu Zuckerrüben, sondern bleiben
bei anderen Kulturen», erklärt An-
dreas Bertschi. Zum Beispiel bei
Gemüse. Die Interprofession Zu-
cker hat nun reagiert und zahlt
künftig eine Umstellprämie. Bau-
ern, die auf Bio umstellen, erhal-
ten in der Umstellphase zusätzlich
40 Franken pro Tonne. Rein preis-
lich ist der Anbau von Bio-Zucker-
rüben attraktiv. Der Grundpreis ist
mit 124 Franken pro Tonne drei
Mal so hoch wie derjenige für kon-
ventionelle Zuckerrüben. (Lid)


